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Der Kampf zwiſchen Kerenski
und Kornilow

Stockholm, 13. Sept. „Svenska Dagblad“ melbet:
geren ski hat ſich an die Spitze der Truppen Peters-
ſurgs geſtellt und iſt Kornilow entgegengezogen. Man er-

einen Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden Heeren
außerhalb der Hauptſtadt.

göln, 13. Sept. Der Stockholmer Korreſpondent ber
in, Ztg.“ hatte mit dort weilenden Vertretern des ruſſiſchen

Arbeiter und Soldatenrates eine Unterredung, die ihm heute
aus Petersburg eingegangene Telegramme des dortigen

ſche Irbeiter- und Soldatenrates zeigten, laut denen man bisher
h peidende W hts für Petersburg befürchte. Das Bild könne ſich aber jeden
t für S genblick ändern. Nach Anſicht der in Stockholm lebenden
n iuſen geht der Kampf zwiſchen Kerenski und

zornil o w auf Leben und Tod. Einer von ihnen werde
inbedingot verſchwinden. Die Mitglieder des Arbeiter Soldaten
jates trauen den Beruhigungstelegrammen aus Petersburg
ni Ein etwaiger Sieg Kornilows würde die Bauernſchaft
um Kampfe gegen die Gegenrevolution mobil machen, was
i ein den Frieden verzögerndes Moment anzuſehen ſei.

Amſterdam, 13. Sept. Nach Berichten aus London
erſt in Petersburg völliges Durcheinander.
in großer Teil des Arbeiter und Soldatenrates hat ſich für
erensſki erklärt. Die Haltung der anderen iſt ungewiß. Der
zuchomlinowprozeß mußte vertagt werden. Wann die
ſerhandlungen wieder aufgenommen werden können, ſteht völlig
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ichtshofe jahin. Aus den Arbeitern, die zur vorläufigen Regierung halten,
in aller Eile Arbeiterbataillone gebildet, die

Kornil notdürftige Ausbildung erhalten. Die Verhaftungen
nern fort. Viele Offiziere wurden in die Gefängniſſe einge

ſefert, unter ihnen auch Oberſt Clergi, ein bekannter Militär
eller und Vorſitzender der militäriſchen oberen Zenſur-

felle in Petersburg. Die in Petersburg gefangen gehaltenen
hroßfürſten und anderen Würdenträger der ehemaligen zariſti
ſhen Regierung ſind nach Koſtrow gebracht worden. General
hlembowsky, Kornilows Nachfolger iſt vom Ober
jefehl wieder enthoben und durch General Be
intſchewitz erſetzt worden.

Petersburg, 13. Sept. (Reuter.) Der Arbeitsminiſter
hab erklärt, das Abenteuer Kornilow ſei endgültig
zjuſammen gebrochen und ſein Hauptquartier
habe ſich ergeben.
Die Diplomaten der Alliierten haben be
anntgegeben, daß ſie zwiſchen Kerenski und Kornilow ihre
Fermittlung angeboten haben, um ein Blutvergießen
u verhindern
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Poli Kornilow für die Monarchie
u e Luganv, 13. Sept. Nach einer Drahtmeldung aus Lon
spräſide n iſt General Kornilow als Parteigänger einere v Ronarchie zu betrachten. Er ſoll beabſichtigen, das Kaiſer

reich wieder einzuführen mit einem Sprößling der be
lennten ruſſiſchen Fürſtenfamilie Dolgorukij an der Spitze.

Das geſamte Heer auf Seiten Kornilows
Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge ſteht, nach Mailänder

Blättern über London zugegangenen Telegrammen aus Peters-
hurg, die geſamte ruſſiſche Armee auf Seiten
Kornilows.

Kornilows Sieg vor Petersburg
Stockholm, 14. Sept. „Dagens Nyheter“ meldet: Rei-

ſende aus Petersburg erzählen, angeblich ſeien die Truppen
Lornilows und Kerenskis bereits bei Lugo zuſanmengeſoßen, wo Kornilow geſiegt habe, da
ein Teil der Regierungstruppen zu Kornilow übergegangen ſei.
ßornilow verfolge energiſch die ſich zurückziehenden Regierungs
kuppen. Kerenski habe einige Brücken auf der Straße nach
Fetersburg ſprengen laſſen. Kornilow habe Rodſianko
eauftragt, in Moskau eine neue Regierung zu bilden.
Kerenskis Tagesbefehl an Heer und Flotte
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ch Sto kZetersburg, 13. Sept. Der neue Oberbefehlshaber

M erenski hat heute an die Armee und Flotte einen
Tagesbefehl erlaſſen, in dem er u. a. ſagt: Der ſinn-

gen loſe Verſuch einer Revolte, der von dem früheren
r pignah dberbefehlshaber und einer Handvoll Männer unter
Lichter mmen wurde, iſt vollſtändig geſcheitert. Die Schul-
fer, d gen ſind dem revolutionären Kriegsgericht übergeben worden.f Die Löſung der Revolution vhne Blutvergießen hat den geſunden

Lerſtand des ruſſiſchen Volkes erwieſen. Armee und Flotte, alle
e I Eenerale, Admirale, Offiziere, Soldaten und Matroſen, die dem
hauſe furchtbaren Feinde gegenüberſtehen, ſind ihrer Pflicht gegenüber
die An eem Vaterlande und der geſetzmäßigen Regierung treu ge
ch Ver blieben. Sechs Monate des freien politiſchen Lebens haben bei

und ken die Ueberzeugung gefeſigt, daß im gegenwärtigen Augen-
lik alle unüberlegten, extremen Forderungen nur den Staat
erſchüttern. Jeder Soldat und jeder General möge wiſſen, daß

jede Nichtunterwerfung unter die Gewalt von
iches, unerbittlich beſtraft werden wird. Jm gegen-
eſchner; gen Augenblick müſſen alle Kräfte der Nation vor allem
8; für gerichtet ſein auf die Verteidigung des Vaterlandes gegen den
eil: reren Feind.
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Erbitterte Artilleriekämpfe in Flandern
Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 14. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern verſtärkte ſich der ſeit Mittag zwiſchen

dem Houthoulſter Walde und dem Kanal Co
mines-Ypern heftige Artilleriekampf abends und
frühmorgens nördlich von Frezenberg zum Trommel-
feuer. Engliſche Angriffe ſind nicht erfolgt.

Jn der Nacht vom 12. zum 13. September warfen
württembergiſche Kompagnien den Feind aus einem
Waldſtück nördlich von .Langemarck. Zahlreiche Eng-
länder wurden gefangen zurückgeführt.

Jm Artois und nördlich von St. Quentin hatten
mehrere Erkundungsunternehmen Erfolg; Gefangene und
Beuteſtücke fielen in unſere Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Weſtlich von Guignicourt an der Aisne drangen

weſtfäliſche und hanſeatiſche Sturmtrupps
in die zweiten franzöſiſchen Linien, fügten im Grabenkampf
d inde ſchwere Verluſte zu und kehrten mit Gefangenen
zurück.

43 der Champagne und vor Verdun ſteigerte ſich
die Artillerietätigkeit nur in einzelnen Abſchnitten zu
größerer Stärke.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer
Kampfhandlung von Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Am Ochrida- See iſt die Lage unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Wieder 43 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 13. Sept. (Amtlich.)
Jm Mittelmeer vurden 43000 Brutto-

Regiſter- Tonnen neu verſenkt.
Darunter befanden ſich die franzöſiſchen Truppen

transportdampfer „Parana“, 6248 To., mit Truppen
für die Saloniki-Armee und „Admiral Olry“, 5567
Tonnen, auf dem Wege nach Alexandrien, ſowie ein tief
beladener Transporter mit Kurs nach Saloniki.

Dieſe drei Dampfer wurden von demſelben U-Boot,
Kommandant Kapitänleutnant Marſchall, im Aegäiſchen
Meer aus ſtarker Sicherung herausgeſchoſſen, zwei davon
im Nachtangriff aus einem Geleitzug; damit hat der Kom
mandant in letzter Zeit vier feindliche Truppentransporter
vernichtet.
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Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

nene
Bulgariſcher Heeresbericht
12. Sept. Bulgariſcher Generalſtabsbericht vomSofia,12. September.

Mazedoniſche Front: Auf der Tſcherwena
Stenag und nördlich Bitoliag lebhaftes Artilleriefeuer. An
den übrigen Frontabſchnitten ſchwache Feuertätigkeit. Nahe der
Strumamündung wurden engliſche Erkundungsgruppen
durch Feuer zerſtreut.

Rumäniſche Front: Bei Tulcega, Jſaccea und
Galatz Artilleriefeuer.

Engländerflucht aus Rußland
Stockholm, 14. Sept. Hier treffen zahlreiche Aus-

länder ein, die Rußland eilig verlaſſen haben und auf der
Durchreiſe Stockholm paſſieren. Unter den Flüchtigen be-
finden ſich beſonders zahlreiche Engländer.

Kontrolle der neutralen Schiffe
Rotterdam, 14. Sept. Aus Gotenburg wird gemeldet:

Jn London verlautet, daß England bei der ameri-
kaniſchen Regierung die Vornahme der Unter
ſuch ung aus den Häfen ſudlich von NewYork abgehender
Fahrzeuge von Halifax nach Norfolk in Virginia be-
antragt habe.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale)

Oeſtlicher oder weſtlicher Kurs
Wie Georg Bernhard vor einigen Tagen in der

„Voſſiſchen Zeitung“ feſtzuſtellen wußte, „nehmen die Ge-
rüchte über ein vorliegendes engliſches Friedensangebot
immer beſtimmtere Formen an.“ So überraſchend eine
ſolche Mitteilung nach den Reden Lloyd Georges und nach
der jüngſten Wilſonſchen Note auch klingen mag, ſie gibt
zweifellos einen richtigen Sachverhalt wieder. Die Börſe
ſeit mehreren Tagen aus dem Häuschen, im Schloſſe Vor
träge des Kanzlers ſowie der Chefs des General und Ad-
miralſtabes, der Kronprinz in Berlin: das alles ſind Symp-
tome, welche zum mindeſten geeignet ſind, den umlaufenden
Gerüchten neue Nahrung zu geben. Kundige Thebaner,
die gut unterrichtet zu ſein pflegen, wiſſen denn auch be-
reits verſchiedene Einzelheiten über das Friedensangebot
mitzuteilen kurzum, die politiſche Atmoſphäre zeigt
offenkundig die Merkmale einer beſonderen Spannung.

Da es ſich bei all dieſen Vorgängen vorderhand nur
um mehr oder minder begründete Gerüchte handelt, ſo ver-
bietet es ſich aus naheliegenden Gründen, ihre Einzelheiten
näher zu berühren. Dagegen möchten wir und zwar
ausnahmsweiſe in voller Uebereinſtimmung mit dem „Vor-
wärts“ eindringlich davor warnen, die Friedensausſichten
allzu optimiſtiſch zu beurteilen und etwa die vom Kanzler
in Stuttgart geäußerte Hoffnung, daß uns der Frieden in
dieſem Jahre beſchieden ſein möge, allzu wörtlich zu nehmen.
Von einem erſten engliſchen Friedensangebot bis zu wirk
lichen, ausſichtsreichen Friedensverhandlungen iſt noch ein
weiter Weg, da es nicht ſowohl auf die Tatſache des bal-
digen Friedensſchluſſes ſelbſt, als vielmehr auf die Be
dingungen ankommt, unter denen er zuſtande zu bringen iſt.

An ſich kann ein engliſches Friedensangebot ſofern
es wirklich ergangen iſt trotz aller Brandreden anglo-
amerikaniſcher Staatsmänner nicht im mindeſten über-
raſchen. Die Kriegslage iſt heute ſo durchſichtig geworden,
daß auch bei der nüchternſten Abſchätzung der beiderſeitigen
Ausſichten das Endergebnis mit aller Sicherheit zu über-
ſchlagen iſt. Die Landſtreitkräfte der Entente in den
blutigen Frühjahrs- und Sommeroffenſiven auf lange
Monate hinaus abgekämpft; Rußland militäriſch ſo gut wie
gänzlich zuſammengebrochen und für den gegenwärtigen
Krieg kaum noch ernſtlich in Rechnung zu ſtellen; die ameri-
kaniſche Hilfe früheſtens im Mai des nächſten Jahres zu
erwarten, und der U-Bootkrieg von gleichbleibender, ver-
heerender Wirkung: das ergibt ſelbſt für den engliſchen
Vernichtungswillen eine glatte, ſchlüſſige Rechnung. Selbſt
wenn man annimmt, daß der Vielverband im kommenden
Frühjahr zu einer neuen allgemeinen Offenſive imſtande
ſein würde, ſo lägen dazwichſen immerhin noch rund ſechs
Monate, in denen unſere U-Boote zu den bisherigen
6 Millionen weitere 5 Millionen Tonnen Schiffsraumes
auf den Meeresgrund geſchickt haben würden. Darauf aber
kann England es nicht ankommen laſſen, dem darf es
ſich nicht ausſetzen und ſo muß es ſich über kurz oder lang
zum Friedensſchluſſe bequemen.

Es „iſt deshalb mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß
ein engliſches Friedensangebot in abſehbarer Zeit erfolgen
wird ſofern es nicht bereits wirklich, wie behauptet, er
gangen iſt da England natürlich zuwarten wird, bis
ſeine militäriſche Lage und damit auch ſeine Stellung in
den Verhandlungen hoffnungslos geworden iſt. Und ge
rade hier liegt für uns eine ungeheure Gefahr, die um ſo
größer iſt, je früher das engliſche Angebot erfolgt. Man
braucht dabei nicht einmal an die hoffentlich doch wohl
unwahrſcheinliche Möglichkeit zu denken, daß wir uns be-
wegen laſſen könnten, während der etwaigen Friedensver-
handlungen auf den U-Bootkrieg zu verzichten trotzdem
es bei uns ſicherlich nicht an Befürwortern einer ſolchen
Maßnahme fehlen wird ſondern es genügt vollkommen,
die wahrſcheinliche Grundlage eines engliſchen Friedens-
angebotes ins Auge zu faſſen, um die uns drohende Gefahr
in ihrem vollen Umfang zu erkennen.

Nach mehrfachen, übereinſtimmenden Meldungen ſoll
England gewillt ſein, Rußland zu opfern, nachdem der
Mohr ſeine Schuldigkeit getan, ein Plan, auf den auch die
Abſicht hinweiſt, vorderhand keine ruſſiſchen Anleihen mehr
zu begeben. Das würde natürlich bedeuten, daß man in
London geſonnen iſt, uns freie Hand nach Oſten zu geben,
wenn wir dafür auf Gebietser werbungen im Weſten, vor
allem auf die Einbehaltung Belgiens, verzichten. Der ganze
Handel würde alſo praktiſch darauf hinauslaufen, das bel-
giſche Glacis, die mit ungeheuren Blutopfern erſtrittene
Maaslinie und das gerade aus militäriſchen Gründen
dringend benötigte Erzbecken von Briey wieder an unſere
Gegner auszufolgern und ſomit aller Sicherungen nach
Weſten zu berauben, und darüber hinaus unſere Politik
einſeitig gegen den Oſten zu orienktieren, während eine
Vielheit von Gründen uns im Gegenteil auf abſehbare Zeit
hinaus zu einer Frontſtellung gegen den Weſten zwingt.
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Es würde zu wefk führen, die hier n Betracht kommen

den Gedankengänge im Rahmen dieſes Aufſatzes zu ent
wickeln. Sie mögen einer ſpäteren Betrachtung vorbehalten
bleiben, während wir uns für heute mit dem Ausdrucke der
Zuverſicht begnügen, daß die oberſte politiſche und mili
täriſche Leitung ſich durch keinerlei engliſche Lockungen, und
noch weniger durch Einſchüchterungsverſuche des Reichs
tages von ihrem geſteckten Ziele abbringen laſſen werden.
Nach wie vor iſt England der Feind, und ihn in erſter
Linie gilt es zu treffen. Bis dahin wollen und werden wir
durchhalten, um ſo mehr, als das Ziel, wie Hindenburg uns
verſichert hat, in greifbare Nähe gerückt iſt.

Das Gefecht am Hornsriff
Berlin, 13. Sept. Zu dem Zuſammenſtoß unſerer

Vorpoſtenboote am 1. September 1917 nördlich
Hornsriff mit engliſchen Seeſtreitkräften liegt nun
mehr der eingehende Bericht des älteſten Offiziers der Vor
poſtenboote vor.

Um 6 Uhr morgens wurden von den 4 arbeitenden Booten
Rauchwolken in nordweſtlicher Richtung wahrgenommen, die
ſchnell näherkamen. Da es ſich nur um feindliche Kreuzer
oder Zerſtörer handeln konnte, wurde von den an Kampf-
kraft unterlegenen Vorpoſtenbooten die däniſche Küſte an
geſteuert. Um 6.50 Uhr eröffneten die feindlichen Fahrzeuge, die
nunmehr als mindeſtens 10 engliſche Zerſtörer zu
erkennen waren, das Feuer, das von uns nicht erwidert
wurde, da die däniſchen Hoheitsgewäſſer bereits
erreicht waren. Die Engländer ſetzten jedoch ihr Feuer fort,
ohne darauf Rückſicht zu nehmen, daß ihre Geſchoßaufſchläge in
däniſches Hoheitsgebiet fielen, auch dann noch, als die 4 Vor
poſtenboote bereits auf Strand aufgelaufen waren. Die Be
ſatzungen unſerer Fahrzeuge hatten teils ſchwimmend, teils in
Broten den Strand erreicht, wo ſie ſich erſchöpft zunächſt nieder
legten. Vald mußten ſie jedoch hinter die nächſte Dünenfalte
flüchten, da nunmehr die Engländer, die am Strande
liegenden und noch im Waſſer befindlichen Leute
mit Maſchinengewehren beſchoſſen. Eines der
engliſchen Torpedoboote ging hierzu bis auf 200 Meter
an Land heran und beſtrich, von Süden nach Norden
dampfend, die Küſte mit ſeinen Maſchinengewehren. Nicht genng
damit, wurden alsdann die hinter den Dünen liegen-
den Leute mit Schrappnells beſchoſſen. Zahlreiche
arg der Engländer fielen bis 5000 Meter in das Land
inein.

Der Bericht beweiſt, daß die Engländer mit
voller Abſicht die däniſche Neutralität ver
letzten, wie ſie das gleiche gelegentlich ihres Angriffes
auf die deutſchen Dampfer mit der holländiſchen Neutrali
tät taten. Daß ſie ſich nicht ſcheuten, wehrloſe Schiff-
brüchige zu beſchießen, darf bei einer Marine, die
ſich Handlungen wie des „Baralong“-Falles rühmen darf,
nicht weiter Wunder nehmen.

Der ſchwediſch amerikaniſche Zwiſchenfall

Die Telegramme des Grafen Luxburg
Der Wortlaut der von der amerikaniſchen Regie

rung aufgefangenen Chiffredepeſchen des Grafen Lux
burg, der in der auswärtigen Preſſe ſeit mehreren Tagen
veröffentlicht iſt, wird in der Mitteilung des Waſhingtoner
Staatsdepartements wie folgt wiedergegeben:

Mai 1917, Nr. 32. „Die Regierung hat jetzt die deutſchen
und öſterreichiſchen Schiffe, auf die bisher eine Wache geſtellt
war, freigelaſſen. Jnfolge der Beilegung des „Monte-Pro-
tigilo Falles iſt eine große Veränderung in der
öffentlichen Meinung eingetreten. Die Regierung will
in Zukunft die argentiniſchen Schiffe nur bis Las Palmas aus-
klarieren. Bitte, den kleinen Dammpfer „Orankuaſa“,
31. Januar (Waſſhingtoner Zuſatz: das heißt, der Dampfer iſt
am 31. Januar ausgefahren), 300 Tonnen, der ſich nun Bordeaux
nähert, mit der Abſicht, ſeine Flagge zu verändern, entweder
zu ſchonen oder ſpurlos verſchwinden zu laſſen.
Luxburg.“

8. Juli 1917, Nr. 95: „Jch höre mit Sicherheit, daß der
egen wärtige Auslandsminiſter, der ein Eſel von
uf und Englandfreund iſt, in einer Geheimſitzung

des Senats geſagt hat, daß Argentinien in Berlin ein Ver-
ſprechen fordern ſolle, keine argentiniſchen Schiffe mehr in den

Grund zu bohren, und im Weigerungsfalle ſolle man die Be
ziehungen abbrechen. Jch rate, das abzulehnen, eventuell
ſpaniſche Vermittlung zu erbitten. Luxburg.“

9. Juli 1917, Nr. 64: „Bitte die Antwort an Argen-
tinien, ohne irgendwelche Neigung zu Zugeſtändniſſen zu
zeigen, hinauszuſchieben bis zum Empfang weiterer
Berichte. Ein Miniſteriumswechſel iſt wahrſcheinlich. Bezüglich
der argentiniſchen Dampfer rate ich, ſie zur Umkehr
zu zwingen oder ſie ohne Hinterlaſſung von Spuren
zu verſenken oder ihnen freie Durchfahrt zu geben.
Sie ſind alle ſehr klein. Luxburg.“

Laut „Vorwärts“ hatte der amerikaniſche Geſandte
Morris in Stockholm geſtern eine lange Unterredung mit
dem Miniſter des Auswärtigen Lind mann. Es ſei ge
lungen, im Laufe des Geſprächs eine Einigung zu
erzielen, durch die der ſchwediſch-amerika-
niſche Zwiſchenfall als beigelegt erſcheine.

Die Frontreiſe der Reichstagsabgeordneten
Czenſtochau, 13. Sept. Die Reichstagsabge

ordneten Bell, Schirmer, Warlo, Cohen, Davidſohn,
Weinhauſen, Löſcher und von Tramptzzynski ſind auf ihrer
Orientierungsfahrt durch das General
gouvernement Warſchau am 13. d. M. in Czen-
ſt och a u eingetroffen und haben das dortige Kloſter der
Mutter Gottes von Czenſtochau und die Stadt beſichtigt.
Am 14. begeben ſie ſich nach Spala, dem an der Pilica ge-
legenen Jagdſchloſſe des früheren Zaren, und von dort nach
Warſchau, um daſelbſt die deutſche Verwaltung näher
kennen zu lernen.

Schloß Cceeilienhof
Potsdam, 13. Sept. Auf Wunſch Seiner Kaiſerlichen

Hoheit des Kronprinzen heißt das neue Land
haus im Neuen Garten bei Potsdam Schloß
Cecilienhof.

„Engliſches Kriegsbrot aus Gips!“
Die „Pall Hall Gagette“ vom 38. Auguſt bringt folgende

Notiz: „Es iſt immer eine gefährliche Sache, wenn man einem
Geſchäftsmann erlaubt, ſeine Ware zu verfälſchen. Uns über
raſcht es daher nicht, zu hören, daß engliſche Bäcker ſich nicht
damit begnügen, das erlaubte Abfallmaterial in unſer Kriegs
brot hineingubacken, ſondern jetzt ſogar Gips den übrigen Be
ſtandteilen des „Brotes“ hingufügen. Zu unſerer Freude ſehen
wir, daß die Behörden entſchloſſen ſind, dieſer neuen Ver
fäbſchung ein Ende zu 887 und die Uebeltäter mit

iklingeinem einzigen eld ſtrafe für dasGipsbrot vweſtrater

Der Depeſchenwechſel

zwiſchen Kaiſer und Sar
Berlin, 13. Sept. Die Norddeutſche Allgemeine

Zeitung veröffentlicht einen fünften Aufſatz zu dem De
peſſchenwechſel zwiſchen dem Deutſchen
Kaiſer und dem ehemaligen Zaren von Ruß-
land. Sie ſchreibt:

In den Vexöffentlichungen unſerer Feinde über die
Kaiſerdepeſchen iſt auch eine Drahtung vom 20. Auguſt
1905 erwähnt, worin der Kaiſer ſich mit der ruſſi
ſchen Duma und ihrem Einfluß auf die Friedens
ver handlungen mit Japan beſchäftigt

Die Depeſche hat folgenden Wortlaut:
Mein Botſchafter meldet mir ſoeben, daß Du die Veröffent

lichung des Dekrets befohlen haſt, das die Einberufung der
„Großen Duma“ betrifft. Die Statuten ſeien in den Grund-
zügen unſerem Staatsrat ähnlich, was ihr die Eigenſchaft einer
beratenden Körperſchaft verleihe. Jch bitte Dich, meine wärmſten
Glückwünſche zu dieſem großen Schritt nach vorwärts in der
Entwicklung Rußlands anzunehmen.

Aus den Zeitungen erſehe ich, daß im allgemeinen die
Friedensver handlungen befriedigend fortſchreiten, aber
daß einige Punkte vorliegen, die gewiſſe Schwierigkeiten für die
Einigung bieten. Ehe Du Deine endgültige Entſcheidung für
den Frieden oder für die Fortſetzung des Krieges triffſt die
letztere würde von weitreichenden Folgen ſein, die in ihrem End-
ergebnis ſchwer vorauszuſehen ſind, und unzählige Menſchen
leben, Blut und Geld koſten wäre es, wie mir ſcheint, ein aus
gezeichnetes Verfahren, wenn Du dieſe Frage erſt der Großen
Duma vorlegen würdeſt. Da dieſe das ruſſiſche Volk vertritt,
wäre ihre Antwort die Stimme Rußlands.

Wenn ſie ſich für den Frieden entſcheidet, ſo biſt Du durch
das Volk ermächtigt, auf Grund der Deinen Delegierten in
Waſhington unterbreiteten Vorſchläge Frieden zu ſchließen.
Wenn ſie, alſo Rußland ſelbſt, deſſen Ehre für gewahrt hält, ſo
kannſt Du Dein Schwert in die Scheide ſtecken mit den ſchönen
Worten Franz I.: „Alles iſt verloren außer der Ehre.“ Nie-
nand in Deiner Armee, in Deinem Lande vder in der übrigen
Welt hat ein Recht, Dich für dieſe Handlung zu tadeln.

Wenn andererſeits die Duma die Vorſchläge für unan-
nehmbar erachtet, und die japaniſche Regierung ſich weigert, auf
einer anderen Baſis zu verhandeln, dann wiederum iſt es Ruß-
land ſelbſt, das durch die Stimme der Duma Dich, ſeinen Kaiſer
auffordert, den Kampf fortzuſetzen. Dadurch würde ſie die volle
Verantwortung für die geſamten Folgen auf ſich nehmen und
Dich ein für allemal vor der Welt und vor der Geſchichte in Zu
kunft vor dem Vorwurf ſchützen, daß Du Tauſende von vater-
landsliebenden Söhnen, ohne das Land zu fragen oder gar gegen
ihren Willen, geopfert hätteſt.

Dies wird Deiner perſönlichen Tat eine große Wucht und
Kraft verleihen, da Du Dich durch den Willen der Geſamtheit
Deines Volkes getragen fühlen wirſt, das entſchloſſen iſt, bis
zum bitteren Ende zu kämpfen, ohne Zeitaufwand, Verluſte und
Entbehrungen zu ſcheuen. Nur unter ſolchen Bedingungen läßt
ſich der Krieg ja fortſetzen.

Jch würde an Deiner Stelle nicht dieſe erſte und günſtigſte
Gelegenheit vorübergehen laſſen, mit dem Empfinden und
Wollen Deines Landes in bezug auf Krieg und Frieden enge
Fühlung zu gewinnen, indem Du dem ruſſiſchen Volke die lang-
gewünſchte Möglichkeit gibſt, die Entſcheidung über ſeine Zu-
kunft ſelbſt zu treffen oder an dieſer Entſcheidung teilzunehmen,
wozu es ein poſitives Recht hat. Du würdeſt auch der Duma ſo-
gleich eine gute Gelegenheit geben, zu arbeiten, zu zeigen, was
ſie vermag, und darzutun, ob ſie die Erwartungen, die jeder auf
ſie ſetzt, erfüllt,

Die Entſcheidungen, die zu treffen ſind, ſind in ihren
Folgen ſo furchtbar ernſt und ſo weitreichend, daß es
ganz unmöglich iſt für irgend einen ſterblichen Herrſcher, die
Verantwortung dafür auf ſeine eigenen Schultern zu nehmen,
ohne die Hilfe und den Rat ſeines Volkes! Möge Gott mit Dir
ſein! Vergiß nicht die Beförderung der Linientruppen gegen
über der Garde!

Es iſt bezeichnend, daß unſere Feinde gerade dieſe De-
peſche nicht in vollem Wortlaut wiedergegeben, ſondern
ſich damit begnügt haben, ſie nur nebenbei zu erwähnen.
Jhr Jnhalt iſt ihnen anſcheinend unbequem, weil er ſo
ganz und gar nicht mit der Behauptung in Einklang ge-
bracht werden kann, daß die deutſche Monarchie der Hort
einer freiheitsfeindlichen, die natürlichen Rechte des Volkes
mißachtenden Willkürherrſchaft ſei.

Uns ſcheint gerade dieſe Depeſche beſondere Beachtung
zu verdienen.

Wir haben erlebt, daß ein engliſcher Außen-
miniſter über die Köpfe nicht nur der Volksvertretung,
ſondern ſelbſt über die ſeiner unmittelbaren Amtsgenoſſen
hinweg mit fremden Mächten Vereinbarungen getroffen
hat, die Großbritannien vor die Wahl ſtellten, entweder
wortbrüchig zu erſcheinen oder an einem blutigen Kriege
teilzunehmen, für den in der Maſſe des Volkes gar keine
Neigung vorhanden war.

Wir haben geſehen, wie Frankreich durch eine der
Form nach demokratiſche, ihrem Weſen nach dagegen höchſt
ſelbſtherrliche Regierung in den Dienſt derſelben britiſchen
Weltpolitik hineingedrängt wurde, der es die ſchnell ver
geſſene Demütigung von Faſchoda verdankte: einer Poli
tik, die zu allen Zeiten imperialiſtiſch und in ihren
Endzielen auch kriegeriſch war.

Wir haben weiter erlebt, wie die leitenden Männer
dieſes pſeudodemokratiſchen Frankreichs das zariſtiſche
Rußland durch Milliardenanleihen zu immer ſtärkeren
Rüſtungen gegen das friedens freundliche
Deutſchland angeſpornt haben. Und wir konnten uns
durch die Enthüllung des ruſſiſch- franzöſiſchen
Geheimvertrages und der die Aufteilung der Türkei
bezweckenden feindlichen Pläne davon überzeugen, daß das
Ziel dieſer ſorgſam eingefädelten Kriegspolitik auch noch
im dritten Jahre des blutigen Völkerkampfes nicht etwa
die Verteidigung, ſondern der Machtgewinn auf Koſten
fremden Rechts und fremder Freiheit war.

Die Polen im ruſſiſchen Heer
Nach polniſchen Feſtſtellungen kämpften im ruſſiſchen

Heer im Juli etwa 320000 polniſche Offi-ziere und Mannſchaften. Darin ſind alle die-
jenigen Offiziere und Mannſchaften einbegriffen, die ſich
zu Beginn des Feldzuges im ruſſiſchen Heere befanden bzw.
als Reſerve eingezogen wurden. Von geſchloſſenen pol
niſchen Truppenteilen iſt einer, und zwar die 1. poln.
Schützendiviſion mit den Regimentern 1 bis 4 und 1 Ulanen
regiment bekannt geworden. Eine zweite polniſche Schützen
diviſion ſcheint in Kiew gebildet zu werden. Die polniſche
Schützendiviſion kämpfte bei Brzany ſehr ſchlecht. Täglich
liefen Leute zu uns über, und ihre Unzuverläſſig
keit führte zu ihrer Ablöſung.

De

Provinz Sachſen und Umgebung
Reformationsgedenkfeier in Erfurt

Erfurt, 18 t
Bei der Vorfeier in der Auguſtinerkirche hieediger Schol z Gotha auf Grund des Vibelvor eng

ie einleitende Anſprache, der folgendes entne
r „Zu einer Reformations-Gedenkfeier ſind wir in e
er Lutherſtadt, verſammelt, in Erfurt, in dem d Digrrt,

könig Eobanus Heſſus lehrte und in dem Gott den junge ichter
tin Luther in ſeine genommen hat. Hier hat Mar
lebt. Der Chriſt lebt aber nicht nur ſich ſelbſt, er lebt vor ge
durch den Glauben an Jeſum Chriſtum und durch die gen
Glaubensgemeinſchaft iſt ensgemeinſchaft. Wir önnen ebe
nicht genug danken für das, was er uns gegeben hat t
Luther und die von ihm gegründete Glaubensgemein urchAlles was wir ſind und haben, hat er erlebt, und da teiſdat
gang beſonders vor Augen in dieſer Auguſtinerkirche zu e ung
Dort an den Stufen des Altars hat er dem Prior ſein Geft
abgelegt, als Novize hat der r Auguſtiner ſich hier der ſt
gen Beobachtu der Oredensregeln in Gehovſam befleit
Hier ſtand die zel, deren Prediger ihn nicht ve r
der Peichtſtuhl, auf dem er um Vergebung der Sünden gern
hat und ſie doch nicht finden konnte; hier der Betſ
ſeine geängſtigte Seele nach Gott rief,
ferner blieb, je mehr er ihn ſuchte.
wir dieſe Auguſtinerkirche zu Erfurt das Gethſemane un
Doktor Martin Luther nennen, in dem er dem Tode en res
ging?“ Darauf ſprachen Geh. Konſiſtorialrat Profe e
Mahling- Berlin über: „Das Reformationsjubeljahr
deutſche evangeliſche Arbeit in der Dre und Prof
Niebergall- Heidelberg über: „Das Reformations
und die deutſche evangeliſche Arbeit im öffentlichen
Den Höhepunkt der Feier bildete die Feſtver
lung im großen Saale des Rathauſes. Eine ſolche Men che
fülle hatte dieſer Saal wohl noch nie zu faſſen gehabt. Kopf m
Kopf drängten ſich die Zuhörer.

zugleich als Vertreter
ſchienen war, Vertreter der Kirchen und Staatsregierungen
thüringiſchen Bundesſtaaten, u. a. Staatsminiſter Erxzelleng i

Ge
weimariſchen

BaſſewitzGotha, Geheimen Staatsrat TrinksMeiningen
heimen Kirchenrat Krippendorf als Vertreter der weima
Kirchenregierung, ferner als Vertreter der Univerſitäten
Gelehrtentalar Prorcktor der Univerſität 6heimrat Profeſſor Dr. Adolf Schmid und Geheimrat Prof. 95
MichelsJena, den Präſes der Provinzialſynode, den t
D. Graf von Wartensleben, General-Suvperintendent

ling

Profeſſor D. Feine- Halle.
Von den zahlreichen Begrüßungsanſprachen erwähnen wir

amen derdie von Geheimrat Profeſſor Dr. Schmidt, der im N
Univerſitäten Jena und Halle Wittenberg u. a. ausführte: „Der
Mann, deſſen Werk die heutige Erinnerungsfeier gilt, war nicht
bloß ein Gottesgelehrter, ſondern auch ein deutſcher Profeſſot,
an der damals n

Wenn man Melanchthon und Luther nebeneinander hält, ſo iſt
es wohl klar, daß der Typus des deutſchen Profeſſors, wie er ſih

dem Praezeptotim Laufe der Zeiten gebildet hat, mehr von
Germanige als von dem Reformator repräſentiert wurde.

Deutſchland verdankt dieſem Typus des deutſchen Profeſſors viel
Aber die Zeit iſt gekommen

Reformators
und möchte ihn gewiß nicht miſſen.
und wir leben in ihr, welche eines neuen
und Befreiers der Welt dringend bedarf. Wie damals
vom Zwangsglauben, ſo heute vom Haß und Verfolgungswobeſeſſen d

verlogener

Suggeſtion ſeitens der verantwortlichen engliſchen Staatsmänner
und ihres Werkzeuges, der Preſſe, die wir zu unſerem Schaden

So eng iſt das Netz, mit welchem die feind.
liche Preſſe den Geiſt von Hunderten von Millionen Menſchen

ſich fragt, ob wirklich noch de
Dieſe Beſeſſenheit erinnert ſie

nicht an den Hexenwahn des Mittelalters und die Jngquiſition?
Es iſt ſchwer zu

glauben, daß heutenoch ein Einzelner das vermag. Das ganze
deutſche Volk muß es tun und ihm voran ſeine geiſtigen Führer,

gegen alles was deutſch iſt, von dem 34 der Welt
infolge ſyſtematiſcher heuchleriſcherBeſeſſen und

unterſchätzt haben.

umſpannt, getworden, d
Wahrheit triumphieren 7

Und wer wird die Welt daraus befreien

die an den Univerſitäten lehren oder dort erzogen werden.“
Die Hauptrede hielt General-Superintendent D. Jacob,

Magdeburg; er hatte zum Titel: „Mahnungen des Reformations-
jubeljahres an die deutſche

Laien Geheimer Juſtizvat El ze Halle
Erfurt. Der erſte Redner ſagte u. a.: „Der Glaube drückte
Luther den Hammer in die Rechte, mit dem er ſeine 95 Theſen
an die Schloßkirche in Wittenberg annagelte. Der Glaube gab
ihm die Kraft, Kaiſer und Papſt, und ſomit der ganzen Welt zu
widerſtehen. Dieſer Glaube trieb ihn, für ſeine lieben Deutſchen
für die er geboren, alles zu tun, alles geben, alles zu wagen.
Dieſen Glauben brauchen wir in unſerer ſchweren Zeit,
wo ſich faſt die ganze Welt verſchworen hat, unſer Deutſchtum,
unſer deutſches Weſen zu vernichten und uns unſer teures
Evangelium zu rauben. Stehen wir feſt auf unſerm Luther

dann mag die Welt voll teufliſcher Feinde ſein, derglauben,
Sieg muß uns doch bleiben!“ Jm Namen von 30 000 Nit-
gliedern des Evangeliſchen Bundes der Proving Sachſen ſchloß
der Redmer mit dem Wort:
deutſch bis in den Tod hinein!“

Ein

„Evangeliſch bis zum Sterben,

ſchloß die gewaltige Kundgebung evangeliſchen Lebens.
2

Der Krieg und die Krieger
Hildburghauſen, 13. Sept.

meindeumlagen.)
in Meiningen hat auf die Klage der Stadt Hildburghauſen nach
deren Antrag entſchieden, daß die Offiziere des Beur-
laubte'n ſtandes mit ſieben Zehntel ihres Militäreinkom-
mens zu den Gemeideumklagen herangezogen werden
können; drei Zehntel davon gelten als Aufwandsentſchädigung

und ſind umlagenfrei. gW. Coburg, 13. Sept. (Ein U-Bootführer über
ſeine Fahrten.) Bei Gelegenheit eines vorübergehenden
Aufenthaltes zu einer familiären Feier hielt hier im unab
hängigen Ausſchuß für einen deutſchen Frieden der Führer von
„U. 53“ Kapitänleutnant Roſe einen Vortrag iUBootfahrten, von denen eine ihn nach Amerika führte. Seit
Februar dieſes Jahres hat Roſe 57 Schiffe mit über 100 000
BruttoRegiſter- Tonnen verſenkt. Er gab der beſtimmten
Anſicht einer Niederringung Englands in abſehbarer Zeit
Ausdruck.

Deſſau, 14. Sept. (Jn der hieſigen Abteilungder deutſchen Kolontalgeſel ſchaft ſprach J
Thies über „Die Nolwendigkeit von Kolonien“, an der Ha
der Geſchichte der Koloniſalion der Völker und durch ſtatiſtiſche
Zuſammenſtellung über Handel, Jnduſtrie und Volkswirtſchaft
nachweiſend. In zahlreichen Lichtvildern führte er ſeine perſon
lichen Erlebniſſe in Weſt und Oſtafrika vor das Auge und wies
davraufhin, wir es unſerer tapferen Schutztruppeſchuldig ſind, für die Wiedererkangung unſerer Holonien alle
oinguſeten.

etſchemel,
der ihm aber im v

Sagen wir zuviel, wen

ſamme

n ſich die Unter den Anweſendenman den Konſiſtorialpräſidenten von Doemming Magdeburg m
des Evangeliſchen Oberkirchenrates u

Halle,

och ganz jungen Hochſchule Wittenberg, die
durch ihn zu der berühmteſten ihrer Zeit emporgehoben wurde

evangeliſche Chriſtenheit“ gewählt

Aus der Verſammlung ſprachen dann noch ſpontan als
und Rektor Schrader

Feſtzug nach dem Luther-Denkmal, woSuperintendent Dr. Fiſcher eine kernige Anſprache hielt, be
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Lanbes- und Skadkparlamenken

erbandskagungen Wahlen
Nagbeburg, 14. Sept. (Städtetag der kleinen
Fte). Der Städteverband Sachſen-Anhakt,

re Städte bis 10 000 Einwohnern umfaßt, wird am 28.
d. Mts. in rg eine Mitgliederverſamm-

abhalten. Am erſten Tage ſollen nur kommunale Fragen
r und Mitteilungen aus der Praxis gemacht und be
en werden. Am anderen Tage findet die h
lung ſtatt, in der Erſter Bürgermeiſter Dr. Belian
Eilenburg einen Vortrag über die Verwaltungsreform

n wird. Darauf ſollen kriegswirtſchaftliche Fragen aller

re W d ſoll auch anes verſtorbenen Vorſi n Bürgermeiſters Lenge-Lützener Vorſitzender gewählt werden. e
w. Jena, 13. Sept. (K riegsdarlehen.) Der Bezirks
chuß hat der Stadtgemeinde Jena die Erlaubnis zur Auf-

ine eines 7. Kriegsdarlehens im Betrage von 1 400 000 Mk.

n Sernburg, 18. Sept. Der Gemeinderat) ſtimmte
vorſchlage der Finangz kommiſſion zu, das ſtädtiſche
zuſtriegelände vom 1. Obwober ab an die einzelnen

Wer die das Gelände in kleinen Parzellen bewirtſchaften,
auf die Dauer von ſechs Jahren zu verpachten

wie bisher immer nur auf ein Jahr, um den Leuten die
Fecheit zu geben, daß ſie von intenſiverer Bewirtſchaftung
auf Jahre hinaus den Nutzen haben. Die Pacht, die bisher

pro Morgen betrug, wird aber auf 64 M. erhöht, um eine
Verzinſung des angelegten Kapitals der Kauf

s betrug durchſchnittlich 1400 M. pro Morgen zu erzielen.
er bewilligte der Gemeindevat die Summe von 1000 M. für
zwece der Hindenburg-Spende, deren „Ertvägnis
Feldmarſchall zu ſeinem 70. Geburtstag am 2. Oktober über
werden ſoll. Die Frage der erneuten Rationierung des

werbrauchs, die in nichtöffentlicher Sitzung verhandelt wurde,
e vertagt werden, ebenſo das Projekt des Ankaufs eines
wirtſchaftlichen Gutes.

Gotha, 18. Sept. Senator Oekonomiergt
enhard Frank), der ſeit 1896 Mitglied des Stadtrates
und ſich große Verdienſte um das Gemeinwohl erworben hat,

m 7. Lebensjahr geſtorben.

Lebens und Genußmikkelfragen
x Merſeburg, 18. Septg (Die ſtädtiſche Lebens
ſteldeputation den Beſchluß gefaßt, die ihr zujeſenen Lebensmittel vorläufig nicht zu verteilen. Sie be
et ihr Vorgehen damit,
und Kartoffeln pro Kopf erhält und daß dazu genügend Ge

vorhanden iſt. Die der Stadt überwieſenen Mengen an
eß, Erbſen, Marmelade uſw. ſollen für ſpätere Zeiten auf

Die
hat angeordnet, daß in den Volksſchulen nur

mittagsunterricht erteilt wird und daß von einer Beheizung

ahrt werden.
D vernburg, 14. Sept.

ilregie rung
Kohlenerſparnis.)

ſtſäle und Turnhallen Abſtand genommen wird.
Leipzig, 18. Sept. (Zuſammenlegung

leiſchereien in Leipzig-Land.)
jere Wirtſchaft
die Amtshauptmannſchaft Leipzig ſi

irfere Kontrolle als bisher über den

von

ren zuſammengelegt wird und gewerbliche Schlachtungen
noch an elf Hauptorten erfolgen dürfen. Dieſe Hauptorte,
en die naheliegenden Orte zugewieſen ſind, ſind Markran-
t Taucha, Zwenkau, Gautzſch, Großzſchocher, Leutzſch,
hertwolkwitz, Lindenthal, Oetzſch, Seehauſen, Zweinaundorf.

e Vertrauensmänner der Hauptſchlachtorte (Hauptfleiſcher)
en Leitung und Aufſicht der gemeinſamen Schlachtungen. Bei
en melden die einzelnen zugewieſenen Fleiſchverſorgungs-
irke das für ſie benötigte Fleiſch unter Vorlegung einer ge-
indebehördlichen Beſcheinigung an. Die dem Hauptſchlachtorte
geſchloſſenen Fleiſcher haben dem Hauptfleiſcher bei der
achtung beizuſtehen.

e

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Theißen, 13. Sept. (Ei nen plötzlichen Tod erlitt

f Grube „Gottlob“ der 17jährige Schloſſerlehrling Erich Hil
tt aus Aylsdorf dadurch, daß er der Starkſtromleitung zu
e kam. Er wurde auf der Stelle getöftet.

viſchofrode, 13. Sept. (Jhren Verletzungen er-
gen.) Die auf Beſuch hier weilende 13jährige Alice Sommer,

wie berichtet, durch unvorſichtiges Hantieren mit einer ge-
nen Flinte vor der Oebſterbude an der Sittichenbacher Plan-
e ſchwer verletzt wurde, iſt in der Klinik in Halle verſchieden.

Gröba bei Rieda, 13. Sept. Eine Großmutter
it zwei Enkelkindern ertrunken.) Jm hieſigen
inbruch ſind die Ehefrau eines Eiſenwerksarbeiters und deren
lelkrider im Alter von 10 und 4 Jahren ertrunken. Die Frau
e einen Handwagen abgewaſchen; währenddem war der vier-
ige Knabe ins Waſſer Das Mädchen wollte den
hen und die Großmutter beide Kinder retten; ſie ſind hierbei
falls in das ziemlich tiefe Waſſer geglitten und ertrunken.

hrauchtes, ſehr gut erhaltenes

daß die Bevölkerung nunmehr

Damit eine ſpar-
im Fleiſchverbrauch erzielt werden kann,

entſchloſſen, eine noch
leiſchverbrauch dadurch

uführen, daß eine Reihe von Fleiſchverſorgungsbezirken mit

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K Bitterfeld, 13. Sept. (Unterſagung des Han-de l Dem Schuhwarenhändler Moszinsk und deſſen

Shefrau iſt der Handel mit Schuhwaren jeder Art unterſagt
worden. Der Witwe Arnold wurde der Handel mit Manu-
fakturwaren, Betten uſw. verboten.

(5) Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 14. Sept.
(Schleichhandel.) Dem Ortsſchulzen im Kreisdorfe
Branderode wurden 2 Schweine zur Verwahrung übergeben.
die ein Fleiſchermeiſter über die nahe Grenze ins Braun
ſchweigiſche ausführen wollte, aber vom Feldgendarmen beſchlag-
nahmt worden waren.

Aus dem Kreiſe Graftſchaft Hohenſtein, 14. Sept. (Die b-
ſt ähle) ſind in den letzten Nächten in verſchiedenen Ortſchaften
des Kreiſes und der Nachbarſchaft verübt worden: Jn Ellrich
ſind Diebe nach Abdeckung eines Teiles des Scheunendaches in
die Geſchäftsräume der Firma Fr. Kohlmann eingedrungen und
haben Waren im Werte von etwa 800 Mk. geſtohlen, auch im
Kontor Schränke erbrochen und zertrümmert. Jn Klein-
Wechſungen ſind Diebe beim Landwirt Schmidt eingeſtiegen
und haben Wäſche und einen Soldgtenanzug geſtohlen. Letzteren
haben ſie ſodann zurückgebracht und als Erſatz dafür 2 Hühner
mitgenommen. Jn der Formerei des Eiſenhüttenwerkes zu
Wieda iſt ein wertvoller Treibriemen durch Einbruch geſtohlen
worden. Die angeſtellten Nachforſchungen ſind bislang vergeb-
lich geweſen, weshalb die Hüttenverwaltung auf Ermittelung des
Diebes und Wiederherbeiſchaffung des Treibriemens eine Be-
lohnung von 500 Mk. ausgelobt hat. Erſt vor wenigen Wochen
iſt in derſelben Eiſenhütte ein anderer Treibriemen geſtohlen
worden, ohne daß der Dieb hat ermittelt werden können.

EEE S

Jeder denke daran,
am Oktober läuft die Hriſt ab,

ein Feldpoſt- Abonnement für ſeinen Angehörigen
auf die altbewährte

Halleſche Zeitung
zu beſtellen. Viele Dankſchreiben aus dem Felde
beweiſen uns, welche Freude das Erſcheinen der
Halleſchen Zeitung bei den Truppen hervorruft, da
ſie gewiſſenhaft über die Kriegsereigniſſe und die
Geſchehniſſe in der Heimat berichtet. Es ſcheue
niemand das kleine Opfer von Mk. 1.25 monat-
lich, um ſeinen im Felde ſtehenden Angehörigen
eine Freude und geiſtige Erfriſchung zu bereiten.
Es empfiehlt ſich gleich eine Beſtellung für das
laufende Vierteljabr zum Preiſe von Mk. 3.75

aufzugeben.

W. Jlſenburg, 13. Sept. (Die Schließung von zwei
weiteren Hotels) hat der Landrat verfügt. Dem Hotel
galfer Lichtenberg in Jlſenburg iſt der Hotelbetrieb in den
Häuſern „Prinzeß Jlſe“ und „Rote Forelle“ vom 15. September
ab unterſagt worden.

Heiligenſtadt, 13. Sept. Jn den Räumen der Fabrik Bier-
mann u. Schörling in Uder wurde das Haupt einer Ver-
breche rbande geſtellt und verhaftet, die in der Umgegend
sahlreiche Einbrüche verübten. Um die Einbrecher zu ſtellen,
welche die Fabrik mehrfach heimgeſucht hatten, wurde in einem
Raum ein Gewehr feſt eingeſpannt und der Abzugshahn mit

kam, den Schuß auslöſen mußte.
ein Einbrecher ſogar von der Kugel getroffen worden. Die
Komplizen, die auf ihrer Flucht den Schwerverwundeten nicht
mitſchleppen konnten, entflohen durch den Garten. Am Morgen
fand man einen ungefähr 30 Jahre alten Mann vor, der durch
ſtarken Blutverluſt vollkommen entkräftet war. Der Schuß hatte
ihm den linken Arm zerſchmettert, der im Heiligenſtädter
Krankenhaus abgenommen werden mußte.
fand man einen Dolch und Stemmeiſen.
Schmidt aus Kella, dann Hermann Schmidt aus Mühlhauſen
zu heißen. Die Angaben ſtimmen jedoch nicht.

X Aken, 14. Sept (Doppelmord und Selbſt-
mord.) Der Arbeiter Franz Titſch hat ſeine beiden Kinder,
einen 13jährigen Sohn und ein Mädchen im Alter von ſieben

Er gibt an, Auguſt
Bei dem Einbrecher

run g.)

MNonaten, und davauf ſich

Leipzig, 13. Sept. (An der 13 91572 Gepäck-
ausgabeſtelle des Hauptbahnhofes) erlangte einunbekannter junger Mann durch Betrug 8 Pakete neuerer und
älterer Fil'me, die einen Wert von faſt 25 000 Mark haben.

Apolda, 183. Sept. (Drei zehnjährige Schwind-
lerin.) Ein 18jähriges Schulmädchen aus Utenbach, das unter
Vorlegung gefälſchter Liſten angeblich für wohltätige Zwecke
Gelder ſammelte, die erſchwindelten Beträge jedoch für ſich be
hielt, wurde vom hieſigen Schöffengericht zu 4 Wochen Ge
fängnis verurteilt.

W. Apolda, 13. Sept. (Wegen wiederholter Dul-
dung von Glückſpielen) und Ueberſchreitung der Polizei
ſtunde hat der Bezirksausſchuß den Gaſtwirt Fritz Blank hier
die Konzeſſion entzogen.

d

Verſchiedene Vachrichken
W. Heldburg, 13. Sept. (Freifrau von Heldbu'rg)

iſt zu längerem Aufenthalt hier eingetroffen.
Eisfeld, 18. Sept. (Ausgefallene Verſteige-

Die von der Herzogl. Oberförſterei Sachſendorf bei
Schwarzenbrunn anberaumte große Nutzholzverſteigerung konnte

2 S c i iſen ſeitig al tigt wurden.Fäden verſehen, die in dem Geſchäftsraum hin und her gezogen er er ahgefertig wurden
waren, ſo daß ein Dringling, der mit den Fäden in Berührung teilung wir

Dies war auch der Fall, und

nicht abgehalten werden, da die anweſenden Käufer dis vom
Staat feſtgeſetzte Taxe nicht boten. Es handelte ſich um 4000
Feſtmeter Nadeldielenbloche im Wert von annähernd 200 000 M.

Bitterfeld, 14. Sept. Erfolg der Wünſchelrute.)
Die Zuckerfabrik Brehna G. m. b. H. hatte in der letzten
Campagne ſehr unter Waſſermangel zu leiden. Der Quellen-
finder Richard Kleinau aus Cöthen ſuchte nun mit einer Metall-
wünſchelrute und fand auch einen Quellenlauf, der nach ſeiner
Erſchließung ein Waſſerquantum von 3800 Kubikmeter pro
Tag liefert.

W. Jena, 13. Sept. Verband Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine.) Der Gau Oſtthüringen hat beſchloſſen,
den Sitz des Gaues, der ſich ſeit Gründung in Weimar befand,
nach Jena zu verlegen.

W. Steinach, 13. Sept. (Schadenfeuer.) Jn dem
Vulkſchen Anweſen in der Mittelſtraße brach heute Nacht
gegen 341 Uhr Feuer aus, daß ſo ſchnell um ſich griff, daß das
Vulkſche Haus ſowie zwei benachbarte Gebäude in Aſche gelegt

wurden.
Stollberg i. Erzg., 13. Sept. (Schützenjubiläum.)

Jn dieſem Jahre blickt die Privilegierte Bürgerſchützengeſellſchaf
auf ihr 250jähriges Beſtehen zurück. Das Jubiläum ſoll mül
einer Feſtverſammlung und mit einem Meiſterſchießen gefeiert
werden, für das der Mittelergzgebirgiſche Schützenbund eine
Ehrenſcheibe geſtiftet hat.

Königerode (Südharz), 18. Sept. Der Jahres
abſchluß der ländlichen Spar- und Darlehns-
kaſſe) durch die Rechnungsabteilung des Verbandes der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in Halle ergab für das Rech-
nunsjahr 1916/17 einen Buchumſatz von 197015 M. Gs wurde
ein Reingewinn von 447 M. erzielt. Bei 66 Mitgliedern ſtellen
ſich die Geſchäftsguthaben auf 2100 M. und die Haftſumme auf
21 000 M. Das Guthaben bei der Genoſſenſchaftsbank beträgt
104 785 M. Die Spareinlagen ſtellen ſich auf 87 803 M. und die
Reſerven auf 1442 M.

Poſt und Eiſenbahn
Der Ppſtſcheckverkehr im Reichs-Poſtgebiet hat im Auguft

das bisher höchſte Ergebnis gezeitigt. Auf den Poſtſcheckkonten
ſind 8,3851 Milliarden M. umgeſetzt worden. Davon waren bar-
geldlos 5,721 Milliarden M. oder 68,5 v. H. des Umſatzes. Die
Zahl der Poſtſcheckkonten hat um 2940 auf 178 800 Ende Auguſt
zugenommen. Anträge auf Eröffnung eines Poſtſcheckkonto

ſind bei jeder Poſtanſtalt erhältlich.
Verladung von Stückgut durch den Abſender. Bisher

mußten Stückgüter im Gewicht von 750 kg und mehr vom Ab-
ſender verladen werden, während Stückgüter unter 750 kg Stück-

Nach einer amklichen
vom 1. Oktober d. Js. ab dieſe Grenze auf

500 kg herabgeſetzt.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für der
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei unverlangten Einſendungen überimmt die Schriftleitung
keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rückſendung.

utschgeschirr,
eng oder engl. Kummet,
2Pferde, zu kanfen geſucht.

pebote unter Z. 1156 an die
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

wieſen und
Kleeheu

wir in größeren Poſten
gegen Barzahlung.

gebote erbeten. 5085
ebrüder Baenſch,
ölan bei Halle a. S.

hlachtkaninchen

ndeſtgewicht 4Pfd. kanft lebend
zeit und in jeder Menge

dolf Reidl, Inhaber dere erſte isSdenA 28, Hermsdorferſtr 13,Fernruf 135591 und 1

Pflanzkartoffeln
nach eingehenöer Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir
nach. Man verlange unter Fingabe der benötigten Mengen
und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote.

Saatſtelle
der Lanöwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Geſchäftsabteilung, Halle-Saale.

Sagtkartoffeln,
ler Rhein, Auguſte Vilktorig. Wohltmann 3,

Jubel, Goldperle,

boden r von der r.der Provinz Sachſen anerkannt, bietet an

hoppe, Hohenleina, Bez. Halle a. S.

Verkaufe von meinen beiden Wagenpferden,
S prima erſtklaſſige Schweden-Goldfüchse“,
A A mittelſtarke Arbeits und Wagenpferde, ſicher ein

y und zweiſpännig, ſehr ſchwere Zieher, wegen
e Berkleinerung meines Fuhrweſens einen

6,jähr. Wallach,
zirka 170 groß, mit Bleſſe, mit aller Garantie.

E. Riemer jun.,
Halle a. S., Wörmlitzerſtr. 101, Tel. 3484.

5009

Freſhank. Sonnabend.
7 Uhr Nr. 7601 7700] 9 Uhr Nr. 7801 7900

7701--780010 7901--8000i Zuchtvirhauktion

der Weſtpr. Herdbuch- Geſellſchaft Danzig

Freitag, den 21. September in Danzig
Schlacht- und Viehhof, vorm. II Uhr.

Auftrieb: 60 tragende Kühe und
Färſen und 70 Bullen.

Kataloge koſtenlos ab 10. September von der GeſchäftsſtelleHanrig. Gr. Gerbergaſſe 72. 8687
m

Zur Herbſtausſaat
empfehlen wir:

Gebrüder Dippe's Original-
Dickkopf-Saatweizen

Gebrüder Dippe's Griginal-
Saat-,„Rauh“- Weizen

Gebrüder Dippe Aktiengesellschaft.
Quedlinburg. e
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Roßleben, den 1. Auguſt 1917. 5095 Lang nHeinrich Michael, von der Handelskammer zu Halle a. S. geprüfter und vereidigter Bücherreviſor. a Vorverkauf v. 9. I. 57 Wer ein

2755 Schöne JehrfachWalhalla erV Geld- an tTheater 8 Uhr u h 88. briet asehen für Herren und Knabe den er
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2 SSGS G a Berlinne e Schreibmaschinen- Arbeiten DeSehr große Auswabl. [600 ä telegraphiſen.sernee an. reren es rer m er von n 2 r duenosCch——2 Heute früh entschlief nach längerem Leiden mein innigstgeliebter u g W
herzensguter Mann, unser lieber Schwager, Onkel und GrossonkKel, der gramme ve

tiniſche ReO i 2 3 Kaufmann Rär den GeO Abre Londo
z Der2 tSonntag, den 16. September, nachmittags 29, Uhr. s ahile

im 58. Lebensjahre VeurlauberMsrennen, J 2 Fe Dies zeigt schmerzerfüllt an Stockho
darunter: OsKar Oohlschläger-Jagdrennen, Ebrenpreis und 11500 M.

Oeffentlicher Totalisator
werden in der Wettannahmestelle, Leipzig, Barfubgàässeh. 8I.,Woettaufträge am Renntage bis Uhr entgegengenommen.

Adresse für telegraphische Geldsendungen: Wettannahme, Leipzig, Barfußgasse v

I olgte. Wi2 entſprechen
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Alwine Brackebuseh geb. Wehmann.
Halle, Ziethenstrasse 25, den 13. September 1917. beit Tee
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
um Tode der Königin von Bulgarien

gerlin, 13. Sept. Die Norddeutſche Allgemeine
tung ſchreibt zum Tode der Königin Eleonore

ulgarien:
einer Drahtmeldung aus Sofia iſt Königin

nore am Mittwoch 4 Uhr 20 Minuten nachmittags
arben. Das ſchwere Leiden, dem die Königin erlegen
ſeß ſchon ſeit längerer Zeit dieſen Ausgang befürchten.
ginſcheiden erweckt weit über die Grenzen Bulgariens

tiefes Mitgefühl, und namentlich wird in
land, dem die Königin entſtammte,

e Anteilnahme geweckt. Bevor Königin
nore den hohen Beruf auf ſich nahm, an der Seite
nig Ferdinands in Bulgarien als Landesmutter zu
en, hat ſie ſich viele Jahre hindurch mit inniger Hin
ver Linderung menſchlicher Heiden gewidmet. Seit
ben Einzug in Bulgarien galt ihre von tiefer Herzens
te beſeelte Tätigkeit vor allem der Förderung
ler Verke der Wohlfahrt in ihrer neuen
inat. Beſonders während des Krieges fand ihre
enſchenliebe ein reiches Feld der Fürſorge. Das bul-
ſche Volk wird um das Hinſcheiden der edlen Fürſtin

efe Trauer empfinden und der verewigten Königin
e dankbare Erinnerung bewahren.
gönigin Eleonore wurde als Tochter des Fürſten

rich IV. Reuß j. L. und der Prinzeſſin Luiſe Reuß ä. L.,
itweten Prinzeſſin von Sachſen-Altenburg, am
Auguſt 1860 in Trebſchen bei Züllichau geboren. Am

Februar 1908 vermählte ſie ſich mit König Ferdinand
x Bulgarien. Nicht ganz zehn Jahre war es Königin

ſeenore vergönnt, an der Seite ihres hohen Gemahls in
igarien ihre ſegensreiche Wirkſamkeit zu entfalten.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 14. September

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Frühkartoffeln

Die Stadt Halle wird in der Woche vom 17. bis 23. Sept.
z mit Frühkartoffelw verſorgt werden. Der Preis bleibt wie
er 10 Pfg. für das Pfund.

Obſtverkauf in der Talamtſchule
ger Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am
abend in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum
auf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine 63 001
ſo 000 vormittags von 8--1 Uhr. Abgegeben werden auf den

eines Haushaltes 2 Pfund. Da vorher richt zu beſtimmen
welche Sorten Obſt und zu welchem Preiſe es abgegeben

den n derden die Preiſe auf der Tafel in der Talamt-
vermerkt.

Marinaden
in Gallert iſt wieder friſch eingetroffen und kommt

den einſchlägigen Geſchäften zum Verkauf. Das Pfund koſtet
Pfg.

gartoffeln als Lohn für ſtädtiſche Kartoffelerntehelfer
Um den Bedarf an Feldarbeitern für die Kartoffelernte

ztzeitig ſicherzuſtellen, beabſichtigt die Landwirtſchaftskammer
ſie Provinz Poſen, alle ver fügbaren Arbeits

äſte in den Städten, namentlich Frauen und Mädchen,
unzugiehen. Die vielfach vorhandene Abneigung gerade
tiſcher Frauen und Mädchen gegen landwirtſchaftliche Ar
len ſoll dadurch überwunden werden, daß die Arbeitgeber den
ohn teilweiſe in Kartoffeln geben. Das könnte
der Weiſe geſchehen, daß für jeden ausgemachten Zentner eine
ſtimmte den Arbeiterinnen gegen Anrechnung auf den
ten Lohn käuflich überlaſſen wird. Die Beſtimmungen über

fuhr ſtehen einem derartigen Entlohnungsver-
ren nicht entgegen. Allerdings wäre die Vorlage eines Ein

uhrſcheines zu fordern. Auch dürfte die Lieferung der
wioffeln nur bis zu der bewilligten Menge erfolgen. Die
ufuhrgenehmigung würde zweckmäßig der Arbeit-
er für die bei ihm beſchäftigten Frauen einholen. Wäre
h für die Provinz Sachſen zu empfehlen.

Halleſche Luther-Denkmünze
Die Muſeums- Geſellſchaft hat in einer Vor-

inds Sitzung am 2. Auguſt 1917 beſchloſſen, auf Anregung des
rn Oberſtleutnants Rauchfuß eine Halleſche Luther-Denk-

inze nach einem Entwurf des Bildhauers Weidanz, Lehrer
m der kunſt gewerblichen Abteilung der hieſigen Handwerker-
jule, in 400 Abgüſſen (patinierter Eiſenguß) herſtellen zu
ſen, und die Denkmünze zu 8 M. ihren Mitgliedern und
eunden der Lutherüberlieferung Halles und der Provinz

ahſen anzubieten. Luther wird auf der Denkmünze als der
gereifte, ſich der Tragweite ſeines Leitſätzeanſchlags voll
wußte, 34jährige Mönch gezeigt, in feſter Anbehnung an die
ten Kranachbilder aus jener Zeit. Die Rückſeite der Denk
ünze bringt die Marktkirche mit den blauen Türmen im
rdergrunde, in der Luther wiederholt gepredigt hat, wo er
utus Jonas eingeſetzt hat, und in der er nach ſeinem in Eis-
ben erfolgten Tode aufgebahrt einen Tag auf ſeinem letzten
dege geruht hat.

Hindenburgs 70. Geburtstag
Die Anregung, den 70. Geburtstag unſeres General-

dmarſchalls von Hindenburg durch ſchlichte, vaterländiſche
feiern würdig zu begehen, hat überall im Deutſchen Reiche
teudige Zuſtimmung gefunden. Jn den meiſten Städten

d Gemeinden werden die Vorbereitungen für die Feier
on beſonderen Ortsausſchüſſen getroffen, ebenſo wird in
n Bundesſtaaten der Gedanke aufs eifrigſte gefördert.
im den Ertrag aus den einzelnen Feiern, der einer
Findenburggabe“ für Kriegswohlfahrtszwecke zu
ließt, zu erhöhen, ſtellt der Arbeitsausſchuß der „Hinden
burggabe“, Berlin W. 8, Charlottenſtraße 35, den Orts-

ausſchüſſen und Schulen auf Wunſch Aufführungsſtoff u. a.
für den Feſtabend zur Verfügung. Unſerem Generalfeld-
marſchall würde es ſicher nicht angenehm ſein, wenn ihm
zu Ehren rauſchende Feſtlichkeiten veranſtaltet würden;
dagegen wird es ihm eine Herzensfreude ſein, wenn das
deutſche Volk in ſchlichten, vaterländiſchen Veranſtaltungen
ſeiner und ſeiner Soldaten an ſeinem 70. Geburtstage
gedenkt.

Die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge für Halle und den
Saalkreis

unterhält im Anſchluß an das hieſige Städtiſche Arbeitsamt
einen „Arbeitsnachweis für Kriegsbeſchä-digte“. Hunderten von ehemckigen Soldaten, die infolge
Verwundung oder Krankheit aus dem Heere entlaſſen ſind,
iſt dieſe Arbeitsvermittlungsſtelle im Laufe der Zeit zum
Segen geworden, indem es möglich war, ihnen dauernde
Arbeit gegen ausreichenden Arbeitsverdienſt zu verſchaffen.
Aber nicht nur für die Kriegsbeſchädigten als Arbeit-
ſuchende hat ſich dieſe Einrichtung als nützlich erwieſen, auch
viele Arbeitgeber haben ſie ſchätzen gelernt. Hat doch
mancher von ihnen, der bei der jetzigen Arbeitsmarktlage
alles vergebens aufgeboten hatte, um Arbeitskräfte zu er
halten, ſolche durch den Arbeitsnachweis für Kriegsbeſchä-
digte bekommen. Nur wird leider der Arbeitsnachweis von
den Arbeitgebern noch zu wenig in Anſpruch genommen.
Insbeſondere wird an ihn faſt immer dann nicht gedacht,
wenn es gilt, ſogenannte leichte Poſten (Aufſeher, Wächter,
Boten, Hausmänner uſw.) zu beſetzen; alſo Stellen, die
zurzeit keinem geſunden, vollkräftigen Manne zugewieſen
werden ſollten, weil man ihn anderswo für die Kriegs-
wirtſchaft vorteilhafter beſchäftigen kann. Alle Arbeitgeber
ſollten es als Ehrenpflicht betrachten, Stellen, die keinen
geſunden Menſchen erfordern, ausſchließlich Kriegsbeſchä-
digten zu übertragen. Dadurch wird zugleich ein Teil der
Dankespflicht gegenüber denen abgetragen, die für uns
gelitten und geblutet haben. Anmeldungen offener, ins
beſondere leichter Stellen für Kriegsbeſchädigte nimmt ent-
gegen: Arbeitsnachweis für Kriegsbeſchädigte, Salzgrafen-
e 2, Fernruf 5895. Sprechſtunden Werktags von 8 bis

r.

Zum Schutze der Mieter
Man ſchreibt uns:
Am 26. Juli d. Js. hat der Bundesrat bekanntlich eine wich-

tige, zum Schutze der Mieter beſtimmte Verordnung erlaſſen, die
namentlich wohl auch für den bevorſtehenden Oktoberumzug
rechtzeitig Ordnung ſchaffen ſollte. Nach der Verordnung können
die Mieteinigungsämter auf ſoforties Anrufen des Mieters über
Vertragskündigungen und Mietſteigerungen, die der Vermieter
vornehmen will, entſcheiden und ſo gegebenenfalls wenn die
Umſtände dafür ſprechen verhindern, dem Mieter alſo den
Weiterbeſitz ſeiner bisherigen Wohnung und den Weitergenuß
der alten Miete gewähren. Aber Vorausſetzung iſt, daß die
Landeszentralbehörden die beſtehenden Mieteinigungsämter zu
ſolchen Entſcheidungen ermächtigt ſowie auch, ſoweit nötig, die
Neuerrichtung von Mieteinigungsämtern oder entſprechender
Stellen betrieben haben. Jn einem großen Teile von Deutſch
land merkt man aber von ſolchen Vorbereitungen noch wenig.
Während dieſe Vorbereitungen in einigen Städten ſchon voll
zogen ſind, ja bereits Entſcheidungen in größerer Zahl auf
Grund der neuen Befugniſſe gefällt werden, ſcheint man im all-
gemeinen noch ziemlich im Rückſtande mit der ganzen Sache zu
ſein. Und doch wäre es jetzt die höchſte Zeit, ſchleunigſt alle
nötigen Vorkehrungen zu treffen, da anderenfalls für den Ok-
tobertermin nicht mehr Gebrauch von den Vergünſtigungen der
Bundesratsverordnung gemacht werden kann. Die Mieterkreiſe,
die Gemeindebehörden, die einſchlägigen gemeinnützigen Ver-
einigungen und insbeſondere natürlich die Zentralbehörden
würden daher gut tun, ſich jetzt ohne weitere Verzögerung dieſer
wichtigen Sache anzunehmen.“ DWA.Wir haben ſchon mehrfach mitteilen können, daß in Halle
dos Bedürfnis noch einem Mieteinigungsamt nicht ſo dringend
erſcheint, weil der hieſige Haus und Grundbeſitzerverein ein
Mieterverein beſteht nicht Einrichtungen geſchaffen hat, die
Streitigkeiten zwiſchen Vermietern und Mietern zu ſchlichten
geeignet ſind.

Um in das Geſchäft zu kommen, reibt ſich die Magde-
burger „Volksſtimme“ in ihrer Ausgabe für den Regierungsbezirk
Merſeburg an der „Halleſchen Zeitung“, weil augenblicklich die
Streitaxt zwiſchen dieſem Blatte und dem „Halleſchen Volks-
blatte“ ruht. Die „Volksſtimme“ will ſich, was leicht zu ver
ſtehen iſt, in ihren Kreiſen beliebt, angenehm und unentbehr-

lich machen, aber ſie wählt für dieſen Zweck ein eigentümliches
Mittel, nämlich eine Preßfehde mit der „Halleſchen Zeitung“.
Merkwürdigerweiſe hat ſie ſich für dieſen Zweck aber nicht einen
ſchwergewappneten Mann, ſondern einen ſonderbaren Abe

ützen erkoren, der mit Papierhelm und Pappſchwert in die
Schranken reitet. In einem Deutſch, das ſelbſt in einer ſozial-
demokratiſchen Zeitung unmöglich ſein ſollte, rennt dieſer Stil-
künſtler, den ſich die „Volksſtimme“ von irgend einer unterſten
Schulbank hergeholt zu haben ſcheint, gegen ſcherzhafte Aeuße
rungen an, die in der „Halleſchen Zeitung“ über eine Druck-
fehlerteufelei deren Opfer die „Volksſtimme“ geworden war
T veröffentlicht wurden. Der pappſchwertumgürtete AbeSchütze
der „Volksſtimme“ hat natürlich nicht begriffen, daß es ſich in
der „Halleſchen Zeitung“ hierbei nicht um die Feſtnagelung
irgend eines mehr oder weniger harmloſen Druckfehlers handelte,
denn heuzutage gehört der Druckfehler in allen Zeitungen
zu einer unausrottbaren, ſtändig gewordenen Einrichtung,
ſondern daß es auf die Feſtſtellung ankam, wie einmal der
Druckfehlerteufel der Wahrheit in einem ſozialdemokratiſchen
Blatte zur Darſtellung verholfen hatte, indem er in der „Volks-
ſtimme“ wider deren Willen mitteilte, daß die Friedensentſchlie-
ßung des Reichstages eine ber un ruhigende Wirkung auf die
Bevölkerung ausübte. Der Abce-Schütze meint, wir hätten viele
Mühe aufgewendet, um den Druckfehler zu finden. Da irrt er
aber gründlich, denn Wahrheiten in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe ſind ſo ſelten, daß, wenn ſich ja einmal eine ſolche dort
hinein verirrt, ſie einem ſofort in die Augen ſpringt eben um
ihrer Seltenheit willen, wie jede Beſonderheit, die ſich von ihrer
Umgebung abhebt. Nun glaubt aber die „Volksſtimme“ eine
wichtige Entdeckung gemacht zu haben, daß man nämlich in der
„Halleſchen Zeitung“ nicht das Einmaleins zu rechnen verſtünde.
Triumph! Da kann man ja ordentlich Wiedervergeltung an dieſem
unangenehmen Blatte üben. Der Abe-Schütze in der „Volks-
ſtimme“ rechnet nun der „Halleſchen Ztg.“ vor, daß 20 mal 5 gleich
Hundert iſt. Er trifft dieſe Feſtſtellung, weil wir geſagt hatten,
mit einem Zentner Kartoffeln, wie ihn der Magiſtrat uns für
den Winter zubillige, vermöge man höchſtens 3 Monate zu
reichen, wenn uns nach den Verſicherungen der Reichskartoffel-
ſtelle wöchentlich mindeſtens 7 Pfund auf den Kopf und nach der
Meinung des Unterſtaatsſekretärs Dr. Müller ſogar 10 Pfund
Kartoffeln zugebilligt würden. Der AbeSchütze der alſo noch
nicht einmal richtig leſen, viel weniger richtig ſchreiben kann
rechnet, daß der eine Zentner Kartoffeln 5 Monate reiche, weil
eben auf die Woche 5 Pfund kämen. Und ſiegjubelnd ruft er
aus: „Schließlich heißt es doch, die Harmloſigkeit ein wenig zu
weit treiben, wenn man mit einer derartig ſtaunenswerten
Rechenbegabung rein techniſche Rechenfehler bei andern heraus-
pickt“! Wir empfehlen der Magdeburgiſchen „Volksſtimme“
dringend, daß ſie ihven Vertreter wenigſtens noch in irgend eine
Klippſchule ſchickt, damit er mindeſtens die notdürftigſten Schul-

kenntniſſe ſich aneignet. r.Neue Paßbeſtimmungen. Vom 1. Oktober ab werden in
Deutſchland Päſſe, die älter als 1 Jahr ſind, nicht mehr zuge-
laſſen. Dabei iſt für die Berechnung des Alters der Tag der
Ausſtellung des Paſſes, nicht der Tag einer ſpäteren Verlänge-
rung oder Erneuerung maßgebend. Auch ſolche Paßhefte ſollen
künftig nicht mehr anerkannt werden, in die nachträglich Blätter
eingeheftet worden ſind. Beſteht der Paß nur aus einem
einzelnen Blatte, ſo können die Blätter angeheftet ſein. Dieſe
müſſen aber mit dem Stammblatt in geſicherter Weiſe verbunden
und ihre Zahl muß auf dem Stammblatt amtlich beſcheinigt
ſein. Die neuen Beſtimmungen gelten in gleicher Weiſe für
in und ausländiſche Päſſe. Hiernach wird jeder, der in das
Ausland reiſen will, gut tun, ſich ſeinen Paß rechtzeitig darauf-
hin anzuſehen, ob er den neuen Beſtimmungen entſpricht.

Keine Fahrterlaubnis nach Riga. Bei den zuſtändigen
militäriſchen Stellen ſind in letzter Zeit zahlreiche Ge ſuche um
Bewilligung einer Reiſe nach Riga eingegangen. Der
Mangel einer Eiſenbahnverbindung nach Ria verbietet jedoch
für die nächſten Wochen die Erteilung einer Genehmigung zur
Reiſe. Derartige Geſuche ſind deshalb ausſichtslos. Bei
ihrer großen Zahl iſt eine Beantwortung der einzelnen Zu-
ſchriften nicht möglich.

Kriegsnotſpende für verſchämte Arme. Seit dem 2. Auguſt
er. gingen ein bei der Stadthauptkaſſe von Fabrikbeſitzer Gum-
perz (20. und 21. Rate) 200 M., bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe vom
Stadtverordneten Reuß(7. Rate) 40 M., im ganzen 240 M. Mit
den übrigen Gaben zuſammen 13 237,07 M. Jndem ſie allen
freundlichen Gebern verbindlichſt dankt, bittet die Armen Direktion
um weitere Spenden an eine der beiden ſtädtiſchen Kaſſen.

Zur Warnung für Feldgraue. Welche Vorſicht bei der
Anwendung des Vermerkes „Feldpoſtkarte“ geboten erſcheint,
lehrt ein aus einer anderen Stadt mitgeteilter Vorfall: Ein auf
Urlaub weilender Soldat ſchrieb anläßlich eines Spazierganges
mit ſeinen Angehörigen eine Poſtkarte an einen Verwandten
und verſah dieſe Karte mit ſeinem Namen und Dienſtgrad als
Abſender und mit dem Vermerk „Feldpoſt“. Er reichte die
Karte bei ſeinen Angehörigen zur Unterſchrift herum und dieſe
ließen ſich verleiten, einige Grußworte auf die Karte zu ſchrei-
ben. Die Folge davon war, daß ſämtliche Unterzeichner wegen
Portohinterziehung herangezogen wurden und jeder 3 Mark
die geringſte geſetzliche Strafe zahlen mußte. Nach einem
im „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlichten Erlaß des Kriegs-
miniſteriums iſt es nämlich nicht ſtatthaft, daß Heeresange-
hörige auf den von ihnen ſelbſt ausgehenden Sendungen an
Nicht Heeresangehörige durch andere Perſonen, die auf Porto-
vergünſtigung keinen Anſpruch haben, Grüße oder perſönliche
Mitteilungen hinzufügen laſſen. Verſtöße hiergegen unter-
liegen den ſtrafrechtlichen Beſtimmungen wegen Portohinter-
ziehung.

Wer ſind die Verſtorbenen? Am 13. September hat ſich
in Berlin in einem Hotel in der Nähe des Stettiner Bahn-
hofes ein angeblicher Kaufmann Otto Hempel aus Halle,
zuſammen mit einer etwa 26 Jahr alten, bisher unbekannten
Frauensperſon vergiftet. Der angebliche Hempel wird wie folgt
beſchrieben: Etwa 30 Jahre alt, ſchlank, dunkelblond, dunkler
geſtutzter Schnurrbart, länglichrundes Geſicht, gebogene Naſe,
bekleidet mit Marengo-Rock und Weſte, geſtreifter Hoſe, Matko-
hemd, weißpunktiertem Oberhemd, Velourhut, braunen Halb-
ſchuhen, graubraunem Sommerüberzieher. Die Frauensperſon
iſt etwa 1,60 Meter groß, dunkelblond, Geſicht klein, bänglichrund,
kleine durchlochte Ohren mit Ohrringen, beſetzt mit kleinem
blauem Stein und iſt bekleidet mit blauſeidenem Rock, grünem
Jakett, kleinem dunklen Hut, ſchwarzen Lackhalbſchuhen, und
weißem Hemd, gez. I. B. Die Perſönlichkeiten der Verſtorbenen
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Ausstattungen günstigsten Preisen empfiehlt
Kristall und Porzellan

ſind bisher nicht feſtgeſtellt. Die Angehörigen oder wer ſonſt
Auskunft zu geben vermag, werden erſucht, ſich unverzüäglich beider Kriminalpolizei in Halle, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 8 zu
melden

Halleſche Tageschronik. Jn der Kaiſe e ging einPferd mit einem Geſchäftswagen durch. An S cke PuZwig

Wucherer Straße und i e ſtieß das Fuhrwerk gegen
die Bordkante des Bürgerſteigs, wobei das Pferd ſtürzte und der
Wagen umgeworfen wurde. Der Kutſcher, der vom Sitz ge
ſchleudert wurde, erlitt anſcheinend innere Verletzungen
und mußte ſeiner Wohnüng zugeführt werden. Sonſtiger
Schaden entſtand nicht. Jn der vergangenen Nacht würden
aus einem Keller in der Herderſtraße ein Zentner Briketts, 30
Eier, eine Kiſte mit Holz und ein Obſtkorb im Geſamtwerte von
15 Mark geſtohlen. Aus einer Erdgeſchoßwohnung in der
Kaiſerſtraße wurde ebenfalls in vergangener Nacht eine braune
Geldtaſche mit 50 Mark geſtohlen. Der Täter ſoll vom Hofe aus
durch ein offenſtehendes Fenſter geſtiegen ſein.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute Freitag findet die erſte Aufführung des Luſtſpiels„Moral“ von Thoma in der bereits l Be
ſetzung ſtatt. Morgen Sonnabend wird die Operette „Die
Förſterchriſtl“ noch einmal wiederholt. Der Sonnt
Spielplan bringt nachmittags 314 Uhr Millöckers „Bettel
ſt u dent“, abends 247 Uhr die Erſtaufführung der komiſchen
Oper „La Serva Padrona“ von Pergoleſi in der Bearbei-
tung von Prof. Hermann Abert. Die Bühneneinrichtung
iſt von Leopold Sachſe beſorgt worden. Das im Orcheſter zur
Verwendung gelangende Cembola gehört der Univerſität und iſt
vom Univerſitätskurator Geh. Oberregierungsrat Meyer in
liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt worden. An
ſchließend an die Oper wird „Der zerbrochene Krug“
von Kleiſt mit Leopold Sachſe als Adam zur Aufführung kom
men. den übrigen Hauptrollen wirken die Damen Dora
Debicke, Jring Grawi, Charlotte von Durand, die Herren Kurt
Wilche, Max Monato und Eugen Teuſcher. Am Montag wird
„Der fliegende Holländer“ mit Kerzmann in der
Titelpartie twiederholt.

Walhalla-Theater. Die Erſtaufführung der großen
Operette „Die Czardasfürſtin“ von Emmerich Kalman
findet, wie bereits mitgeterlt, morgen Sonnabend, abends 8 Uhr,
ſtatt. Daß die Direktion mit der Wahl dieſes Stückes den
richtigen Geſchmack getroffen hat, bewerſen die zahlreichen Zu
ſchriften, welche täglich im Theaterbüro einlaufen, und ſo ehe
das Walhalla ter in den nächſten Tagen wieder eine Rei
ausverkaufter Häuſer ſehen. Beſondere Sorgfalt wird auf den
Ausſtattungsteil und die Trachten verwendet, ſo daß Augen und
Ohren der Zuſchauer voll und ganz auf ihre Koſten kommen
werden. Die Czardasfürſtin bleibt vorläufig täglich auf dem
Spielplan. Am Sonntag nachmittag 826 Uhr wird auf all

einen Wunſch die Operette „Wie einſt im Mai“ von Walber
in glänzender Ausſtattung und beſter Beſetzung gegeben.

Der Vorverkauf für beide Vorſtellungen hat bereits begonnen.

Kirche, Schule und Miſſion
Einberufung der 15. Sächſiſchen Provinzialfynode
Die 15. ordentliche Sächſiſche Provinzialſynode, für

deren Dauer wegen des Krieges und der dadurch bedingten
Notwendigkeit, ſich auf die Erledigung der unaufſchiebbaren
Geſchäfte zu beſchränken, ein Zeitraum von 4, höchſtens
5 Tagen in Ausſicht genommen iſt, wird auf Dienstag, den
e en er d. J. nach Merſeburg, Ständehaus,

erufen.

Vermiſchtes
Eine Martin LutherMebaille

Im Verlage der Firma Robert Ball Nachf., Berlin, Wil
helmſtraße 4647 iſt die von Herrn Profeſſor Hugo Kaufmann
entworfene Martin Luther-Medaille erſchienen und
gelangt jetzt zur Ausgabe.

Ueber 300 Häuſer zerſtört
Bern, 13. Sept. „Echo de Chine“ meldet aus Marſeillim japaniſchen Bahnhof Mukdens ſei ein r.

ausgebrochen, der ſich auf die Stadt ausgedehnt habe, in der
über 300 Häuſer zerſtört wurden. Der Schaden be-
trägt 555 Millionen Dollars.

Schwere Ueberſchwemmungen in China
Schanghai, 13. Sept. (Renter.) Durch Ueber

ſchwemmungen ſind in der Provinz Chihli drei Mil
lionen Menſchen obdachlos geworden. Es iſt unmög
lich, die Zahl der Ertrunkenen abzuſchätzen. Auch ſin den Pro
vinzen Honan, Hupeh und Huanan hat das Hochwaſſer große
Zerſtörungen angerichtet.

Börſen- und Handelsteil
United States Steel Corporation

Der Auftragsbeſtand bezifferte ſich am 31. Auguſt cr.
auf 10 407 000 Tonnen gegen 10 844 000 Tonnen am 81. Juli
917 und 9660 000 Tonnen am 31. Auguſt 1916. Der Beſtand
iſt ſomit ſeit dem Vormonat um 437 000 Tonnen zurückge-
gangen, ſtellt ſich aber gegen das Vorjahr noch um 747 000 Ton
nen höher. Jm Vorjahre hatte der Beſtand eine Zunahme von
66 000 Tonnen erfahren. Jm Vergleiche zu den beiden Vor
ahren betrugen die Auftragsmengen am Ende der einzelnen

onate:

1915 1916Tonnen Tonnen
4 249 000 7 923 000
4 345 000 8 569 000
4 255 000 9 331 000
4 162 000 9 830 000
4 265 000 9 938 000
4 678 000 9 640 000
4 928 000 9 594 000
4 908 000 9 660 000
5 318 000 9 523 000
6 165 000 10 015 000
7 189 000 11 059 000

Dezember 7 806 000 11 547 000
Die Zuſammenſtellung zeigt das Anwachſen der

Munitionsbeſtellungen der Alliierten bis zum
April 1917 und die langſame, aber ſtetige Abnahme ſeit dieſem
Monat. Bemerkenswert iſt das ungeheure Anſchwellen
der Stahlerzeugung vom September 1916 bis April 1917: Es
zeigt deutlicher als alles andere die fabelhaften Vorbereitungen
für die Frühjahrs- und Sommer- Offenſive. Man erkennt auch,
wie unzeitgemäß unſer Friedensangebot im Dezember 1916
war. Der Hohn, mit dem die Entente unſer Angebot ablehnte,
beweiſt andererſeits, wie zuverſichtlich die Gegner den kommen
den Ereigniſſen entgegenſahen und wie feſt ſie an den Erfolg
glaubten.

1917

Tonnen
11 474 000
11 577 000
11 712 000
12 183 000
t 1 886 000
11 383 000
10 844 000
10 407 000

Ende Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
Auguſt
September
Oktober
November

Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle. Der Geſellſchaft iſt
Recht verlkehen worden, beſtimmte Parzellen, ſoweit dieſe

zur Erweiterung der Abraumhalde des der Geſellſchaft gehörenden
Braumkohlenbergwerks Gliſabeih bei Mücheln im Kreiſe Quer
furt erforderlich ſind, im Wege der Enteignung zu erwerben.

Aus der Treibriemeninduſtrie.
riemenfabrikanten waren hende Differenzen dert
da man nur ganz änkten Zahl das geſee
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Bernburger Saalmühlen Akt.Geſ. Die Genergh
ſammlung hat die Verteilung einer Dividende von je

en und das ausſcheidende Aufſichtsrat smitglied, h
direktor Wragge-Bernburg, wiedergewählt. m

KriegsKohlenGeſellſchaft, Akt.Geſ., in Berlin. Im
gelaufenen Geſchäftsjahre hat die Geſellſchaft einen Gen
von 1,86 (i. V. 6,48) Mill. Mark erzielt. Die Bilanz eng
15,91 (17,96) Mill. Mark. Debitoren bei 14,08 (16,06) Mi
Kreditoren. Neu erſcheint in der Bilanz ein Poſten Hrie
anleihe mit 1,96 Mill. Mark.

Die Vereinigung deutſcher Tintenfabriken E. V. hat
ſchloſſen, auf die im Januar d. J. feſtgeſetzten Verkaufspreiſ-
Tinten und Klebſtoffe einen Aufſchlag von 40---50 Prozent
treten zu laſſen. Die neuen Preiſe ſind beveits in Wirkſamke

Das Kohlenſyndikat hat Verhandlungen mit dem Minſt
rium wegen einer neuen Preiserhöhung ab 1. Otto
eingeleitet, die bald zum Abſchluß kommen dürften, und zy
ſteht eine Erhöhung um etwa 2 M. in Ausſicht, für die die Reg
rung angeſichts des vorgebrachten Materials geneigt ſcheint.

Erhöhung des Notenkontingents der Bank von Frankreig
Wie aus Paris gemeldet wird, hat die franzöſiſche Regierg
angeſichts des dauernd ſteigenden Bedarfs an Umlaufsmitte
beſchloſſen, den Höchſtbetrag der guszugebenden Noten von
auf 24 Milliarden Franken zu erhöhen.

CLetzte Telegramme
Doppelmord und Selbſtmord

Aken, 14. Sept. Der von ſeiner Frau getrennt lebe
Arbeiter Franz Titſch in Aken erſcho ß geſtern abe
ſeine beiden Kinder, einen Knaben von drei Jahrg
und ein Mädchen von ſieben Monaten und verübte daß
Selbſtmord. Titſch iſt als gewalttätiger Menſch bekan
geweſen. Er war mit Zuchthaus vorbeſtraft und aus de
Heere ausgeſtoßen.

J Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternagchrichtendienſe

Bankhaus Paul Schausejil o. Halle a. 3., Bitterfels, Delitasch, kilenbury,

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den

17. September 1917, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl eines Mitgliedes für die Hafendeputation.
2. Weitervermietung von Läden. 3. Beitrag zur Hinden-
burggabe. 4. Beitrag zur Deutſchen DichterGedächtnis
Stiftung. 5. Bewilligung von Kriegsbeihilfen. 6. Nach
bewilligung für das Elektrizitätswerk. 7. Nachbewilligung
für die Stiftung Adelheidsruh. 8. Nachbewilligung für die
Kaiſer-Wilhelm- und Kaiſerin-Auguſte-ViktoriaStiftung.
9. Nachbewilligung für die Röſer-Stiftung. 10. Bewilli-
gung von Zuſchlägen zu den Reiſekoſten. 11./12. Annahme
von Stiftungen. 13. Ankauf eines Speichers. 14. Ver
längerung des Kriegsvertrags betr. das Stadttheater.
15. Annahme eines Spezialiſten für Bebauungspläne.
16. Antrag auf Errichtung eines Mietseinigungsamts.
17. Anfrage betr. Förderklaſſen für Volksſchulen und Schul
reform.

Nichtöffentliche Sitzung.
48. Verpachtung des öffentlichen Anſchlagweſens.

19./20. Armenpflegerwahl. 21. Penſionierung eines Be
amten. 22. Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Kriegshinter-
bliebenenfürſorge. 23. Anſtellung eines Beamten. 24./26. An
ſtellung von Beamten.

Halle, den 14. September 1917.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

J. V.: Föhring.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Bekanntmachungen des Reichskommiſſars
für die Kohlenverteilung vom 19.-20. Juli, 83. Auguſt und
16. Auguſt d. Js. wird für den Stadtkreis Halle folgendes ver-
ordnet:

1. Der Empfänger (Händler oder Verbraucher) eines Fracht-
briefes oder Schiffpapiers über Kohlenlieferung hat dem
Magiſtrat ſofort nach Ankunft des Eiſenbahnwagens oder
Schiffes Anzeige von dem Eingang einer Hausbrand
lieferung unter Angabe der Menge und Sorte zu machen.

5 der Bekanntmachung vom 3. Auguſt 1917, veröffentlicht

in J 17. Auguſt d. Js.) Mitteilungd ernſprecher genügt.e die an Verbraucher in Orten des Saal-
kreiſes abgegeben werden ſollen, iſt die unter 1 angeordnete
Meldung nicht an den Magiſtrat, zu erſtatten (F 5 derſelben
Bekanntmachung wie oben unter 1). h
Die Kohlenhändler, Einkaufs- und Bezugsvereinigungen,
haben dem Magiſtrat wöchentlich i zum erſten Mal
am Montag, den 10. September, eine Meldung über die in
der vergangenen Woche eingegangenen Kohlenmengen für
Hausbrand, Landwirtſchaft und Kleingewerbe getrennt nach
dieſen Gruppen einzureichen. Vordrucke werden in Ter
Ortskohlenſtelle abgegeben. (F 1 der Bekanntmachung vom
16. Auguſt, veröffentlicht in unſerem Amtsblatt vom
'1 Auguſt.uguſt.) Der Magiſtrat.alle, den 4. ber 1917.

zu 1:

Hausbrandlieferungen im Sinne der Bekanntmachung des
Herrn Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom 3. Auguſt
d. Js. ſind alle Lieferungen für Hausbrand im engeren Sinne,
und für Landwirtſchaft und Kleingewerbe im Gegenſatz zu
Lieferungen für Großgewerbe, d. h. ſolche Gewerbe, die mehr als
10 Tonnen monatlich verbrauchen und der beſonderen Melde-
pflicht nach Bekanntmachung vom 17. Juni d. Js. gehören und zu
dem Bedarf der Jntendanturen.

Nur die mit der Bezeichnung „Hausbrand“ gelieferte Kohle
darf alſo für Hausbrand, Landwirtſchaft und Kleingewerbe ab-
gegeben werden und muß dementſprechend gemeldet werden.

Erläuterung zu 3:
Zu der Untergruppe Hausbrand gehören nicht nur die Haus-

haltungen, ſondern alle Verbraucher, die die Kohle nur zur Sr-
wärmung von Räumen und zum Kochen verbrauchen, alſo zum
Beiſpiel: Behörden und Anſtalten (mit Ausnghme der durch die
Jntendantur verſorgtern), behördenähnliche Anſtalten, Schulen,
auch private Schulen, Hochſchule Univerſität, Krankenanſtalten,
Theater, Kirchen, Muſeen und Bibliotheken und auch private
Büros, Läden, Kontore Penſionen, Werkſtätten, Arbeitsräume
(aber immer nur für die Kohle, die nicht etwa zum Betrieb von
Maſchinen, Keſſeln, Betriebsöfen oder dergl. verbraucht wird),
dann Kongertlokale, Vergnügungsſtätten, Variéte und Spezia-
litätentheater, Kinematographentheater und dergl., auch der
Hausbrandbedarf für die land wirtſchaftlichen Haushaltungen.

Zu der Untergruppe Landwirtſchaft iſt der Bedarf landwirt
ſchaftlicher Haupt und Nebenbetriebe zu rechnen.

Zu der Untergruppe Kleingewerbe zählen alle Verbraucher,
die nicht auf den beſonders vorgeſchriebenen Meldekarten ihren
Monatsbedarf W Bekanntmachung des Reichs
kommiſſars vom 17. Juni d. JSs.)5 Liſte dieſer Verbraucher kann auf der Ortskohlenſtelle
abgeholt werden. Der Verbrauch der auf der Liſte ſtehenden
Betriebe iſt alſo nicht zu melden. Dagegen gehören zu der
Untergruppe Kleingewerbe auch Verbraucher von me als
10 Tonnen Monatsverbrauch, wenn ſie für den bäglichen Bedarf
der Bevölkerung arbeiten, alſo zum Beiſpiel Bäckereien, Flei
ſchereien, gewerbliche Molkereien und Mühlen, große Geſchäfts
häuſer, Gaſthöfe, Badeanſtalten u. a.

Bekanntmachung.
i der in Gegenwart eines Königlichen Notars ſtattgegen der Dellſchuldverſchreibungen unſerer Seſelſcha

die NummernA Nr. 141, Nr. 201, Nr. 354 à 1000,it B 13, Rr. 53, Nr. 129, Nr. 138, Nr. 157 à 500
en.ges Rüucablung dieſer Beträge erfolgt vom 1. April 1918 ab

egen Einſendung der Stücke und der noch nicht fällig geweſenen
insſcheine und Talons bei den Bankhäuſern:

Halleſcher Bankverein von Kulisceh, Kaempf Co.
Halle a. S.,

H. F. Lehmann. Halle a. S.,

rer T r ſowiei der Kaſſe unſerer GeſeDit verivſten x treten mit dem 1. April 1918 außer Ver
nginſiz lle a. S., den 13. September 1917.

Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen
F. Zimmermann 4 60., Aktien-Gesellsehaſt,

W. Jordan. E. Rusch.
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Sonnabend, den 15. September: Unbeſtändig, kühl Regenſchaug

An und Verkauf von Wertpapieren. Binlösmi
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlage

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Perſekte Steuotypiſi
Schriftl. Bewerbungen mit Angabed

Gehaltsanſpr. unt. B. U. 3078 an Rudolf Mosse, Halle.

e

Vnterrieht
zur Ausbildung zum Amtsſekre-
tär, keine ſchematiſche, ſondernwirklich praktiſche Anleitung
bei ganz beſcheidenem Honorar,

erteilt 5092Eokardt,ehemal. Privatsekretär u. Bürovorstehker,

Hafenſtr. 44 p.
c
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geſucht. Antritt möglichſt bald.

8beſchädigte bevorzugt. Off.e unter 2 1151 zug Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. [5066
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